
Korrespondenzen.
Antwort auf ticii Att1sat von Weintraud über Foiiabisit

in Nr. dieser WoehiiseIiritt.
Voti Dr. Volkmar in Wiesl)adJ.

Hinsichtlich der Einfuhrung neuer Arzneimittel biii jeu derselben
Meinung wie Weintraud. Schon ein halbes Jahr nach meinen ersten
\TersIIch(,I an mir als fiuher sclnverern (ichtiker und andereii Kranken
wandte ich mich au verschiedene Autoren zwecks Zusammenarbeit;
alle bis in die juiig4e Zeit fortgesetzten Versuche, wiederholt auch bei
Weiii! raud . blieben ohne Erfolg.

Weintraud verdammt i)wjne Theoiic, obwohl, wie er selbst
sagt, ihm dei Begrifi der Harnsäureintoxikation nicht geläufig ist. Er
fertigt kurz meine Indikatioiien ab. ohne Überhaupt einen Versuch
zu melden. Abbildungen in den Lthrbiicherii tiber physikalische Dia-
gnostik dienen ihm zur Aberkennung der Leberanschoppung als des
hau1)tsächlichsten yinpt oms l)ei dei Hariistureuitoxikation.

l)ie wohl allzu summarische Mitteilung Weintrauds von dem
Versuclisinatcrial lassen die absolute Außerachtlassung meiner For-
derung nach Frühdiagnose und F'ruhbehandlung erkennen. ich ver-
misse die Angabe der Anzahl der injektionen. der von mir absolut ge-
forderten Massage bei chronischer Gicht, der eventuell eigenen Aus-
führung gerade im hinblick auf die angeblich ,,kinderleichte" Technik
der Injektion. Aus derselben Kategorie von Kranken stammen die
von Weint rand untersuchten, vorher mit Fonabisit behandelten
Patienten.

Meine Erfolge werden von Wei n t rau rl wieder summarisch als
durch Suggestion bcdiugt lungestellt, obwohl er nach eigenem Zu-
gestandnis die Fälle garnicht kennt. Ich bin kein Selmuler Lah manns,
erkenne aber durchaus dessen große Verdienste um die Vorbeugung
von Krankheiten all.

Der von Wcintraud als Waffe gegen mich herangezogene Fall
von schwerer Stenokardie und Herzinsuffizienz infolge Arteriosklerose
dient eher als Anklage gegen die behandelnden Aerzte, die es ohne
Kenntnis der ursächlichen Krankheit zu den schweren F'olgeerscheinungen
kommen ließen. Anamnese, IJntersuchungsbefund und Beobachtung
am Krankenbett bewiesen absolut die Harnsäureintoxikation als Grund-
krankheit. Trotz meiner Bedenken forderte der Kranke meine Be-
handlung, nachdem Digitalis und Morphium bis zum Ueberfluß und
ohmic Wirkung gegeben waren; es war eben zu spät.

Nicht die ideale Wirkung des Fonabisits gegen den toxischen Schaden
der 1-larnsiture haben mich 7U Versuchen hei infektionen veranlaßt,
sondern die aus der Zusammensetzung (les Fonabisits sich ergebenden
bakteriziden Eigenschaften.

1-hätte We in t r a u rl meine Beweise angenommen, so hätte er bei
amir Krankheiten psyehogenei- Natur überhaupt nicht gesehen, sondern
nur Kranke mit all den objektiven Befunden. der verschiedensten
Stadien von Gicht, Arteriosklerose, Gallensteinleiden etc., welch' letztere
schon von den verschiedensten Aerzten, zum Teil von ihm selbst diagnosti-
ziert und behandelt waren.

Auch hätte Weintraud erfahren, daß anderwärts in Deutsch-
land schon vile Aerzte das Fonabisit mit Erfolg anwenden, daß leider

O) Auch damals schon mn blïndemn Haß Mangel an ehrlichem Ver-
halten gegenilher dem Gegner und Verletzungen des Völkerrechts.

7) Mami vergleiche dieselben Mitteilungen in vielen Feldpostbriefen
unserer treuherzigen I,andwehrmnä nner.
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18. Februar 1915.

viele gerade wegen der Schwierigkeit dcr Technik die intravcnose In-
jektionsbehandlung aufzugeben gezwungen waren.

Mit meinemUrteil über Weintrauds Vorgehen gegen mich schließe
ich mich jenem Arzt, dessen Name mir leider entfallen ist, au. Er sagt
so treffend ,,Die Skepsis, die den empirisch- therapeutischen Erfahrungen
immer noch unter Mißbrauch des etwas abgenutzten Schlagwortes
,,Suggestion" entgegengebracht wird, steht leider nur zu oft im um-
gekehrten Verhältnis zu einer durch allzu fragmentarisehe Bearbeitung
des betreffenden Gebietes erworbenen Kenntnis und Beherrschung der
kritisierten Heilmethode und dürfte dem Erfahrenen heute nicht mehr
als wissenschaftlich imponieren.' '1)
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